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Zum T ite lb ild : Löwin m it Beut«.
Die Löwin hat soeben eine Gazelle erjagt. Die mächtige Räuberin keucht noch von der 

Verfolgung des flinken Tieres, das in  den nächsten Stunden vollständig von der Bildflüche 
verschwinden w ird. Zum Glück ist für alle Löwen des Krllgerpnrkes wegen des W ildreich­
tums der Tisch jederzeit reichlich gedeckt.

Zuhalt: Lieber Stcrnleser, S . 137. — Zum frommen Gedenken, S. 137. — Gebetsmeinung» 
6 .  137. — Nazareth, 6 .  138. — Zur Zeitlagc. (An unsere Soldaten über unsere Solda­
ten), 6 . 139. — S itten und Gebräuche bei den Bcrpedi, 6 . 141. —  Missionäre im 
Dienste der Wissenschaft, S . 142. — Chinesische Dankbarkeit Missionären gegenüber, 
6 . 143. — Kleinigkeiten aus einer Tibetmission, S . 143. — Der M u tte r zulicb. — A  b- 
b i l b u n g e n :  Schwimmende Schule, S . 138. — Der Trommler im afrikanischen Busch, 
6 .  141. — Der Gründer des Priestermissionsbundes, S . 144.

P r e i s :  ganzjährig Ita lie n  8 Lire, Ungarn 2.50 Pengö, Schweiz 2.50 Franken. Versand 
durch Missionshaus M illa n  b. Brcssanone, I ta lia .

Gebets-Erhörungen und -Empfehlungen.
B i t t e ,  im Gebete fü r einen bei der Wehrmacht befindlichen Soldaten nicht nachzulassen, 

aufdaß er s. z. wieder heil und gesund in die Arme seiner besorgten E ltern zurückkehren 
möge. G ott hat ihn bis jetzt augenfällig beschützt, bitte weiterbeten.

Arme Seele Brunst».
Ums Gebet zur Gottesmutter, zu S t. Josef, zu den hl. Antonius, Judas Thaddäus^ 

Theresia vom Kinde Jesu und zu B r .  M einrad bittet
9t. 9t., S. G iovanni i. B . A.

W ir  bitten um das Gebet für die in  den letzten M onaten verstorbenem Abon,-
nenten, unter ihnen

Anton P la ttncr, Reneio-Bolzano: M a ria  Ranter, Iosesa S ille r und Barbara P fattner, 
Lazfons: Christian Schmid, Ige ls, Schweiz. W itwe Id a  vchalbcter, Agarn, Schweiz Euphro- 

sina B lä ttle r, Agarn, Schweiz: Andr. Kleber, 9Jimiren, Lichtenstein.

Buchbesprechung.
Gott und wir. — Wahrheiten unseres hl. Glaubens als Grundlage der christ­

lichen Frömmigkeit. Dargestell! von P. B. M . Weger, Franziskaner.
W er auch nur über die Hauptwahrheiten unserer Relig ion im K laren ist, w ird G ott 

dem Herrn in Freude bienen und aus den Quellen des Heiles täglich neue Begeisterung 
schöpfen. Diese Grundgedanken eines gottverbundenen Lebens dem Verstände und dem 
Herzen der Gläubigen näher zu bringen, ist die heilige Priesterarbeit, bic der V e r­
fasser im vorliegenden Buche leistet. 2n  allgemeinverständlicher Sprache ist da eine 
Einführung in  die Kernpunkte der Glaubenslehre gegeben, die kürzer kaum gefaßt 
werden kann und die namentlich Laien willkommen sein dürfte. M öge das Buch viele 
Leser finden!

A Is kleine und doch vielleicht nicht überflüssige Erweiterung würde ich ein Kap ite l 
über den hl. Schutzengel vorschlagen, den besonderen Gesandten des himmlischen Hofes 
ans einzelne Gotteskind.

Befremdend w irk t vielleicht auf manchen Leser, baß in dem Buch vom Schlachten­
lärm des Geisterkampfes unserer Tage so wenig zu spüren ist. Der G rund? Die unbe­
irrbare Ueberzeugung vom Siege unserer Sache. Das — muß ansteckend wirken. Eines 
nur ist den Aufgeregten hier gesagt: „Sich den Magen nicht verderben! Die Haus­
mannskost, die die Kirche bietet, ist bas B ro t des Lebens von feinstem Wohlgeschmack 
und gibt übermenschliche, göttliche K ra ft."  — Ich wünsche dem Buche viel , Glück auf 
den Weg. P . H . I . ,  F . S . C.
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Plohov fätovnloiov  I Jnfol9e dner Zweiten behördlichen Einschränkung
des Pllpierverbrnuches kann der „Stern der Neger" 

nur mehr in 8-seitigen kiesten erscheinen, w ir  vertrauen auf die Treue unserer -freunde 
in dieser Kriegszeit, die ja doch -  so hoffen wir -  bald mit dem Liege unserer guten 
Sache enden wird. Die Schriftleitung

Zum frommen Gedenken
an unsern lieben M itb ruder

Fr. Ott® SsSSrsseLsV F. S. C-,
Scholastiker (Bam berg), der am  30. Dezember 1941 bei treuer E rfü llung  seiner 
Soldatenpflicht in R uß land  den Heldentod fand. 3;n seinem letzten Briefe schrieb
er au s O rel über die W eihnachtstage 1941: „__ und w as die H auptsache ist,
ich hatte Gelegenheit, zweimal einer heiligen Messe beizuwohnen. H ier im K ino 
w ar der G ottesdienst." M öge G o tt sein Heldenopfer, das auch Verzicht au fs  

P rie stertum  bedeutet, m it ewiger K rone belohnen! R. I. P.

Gebetsmeinung.
Der einheimische Klerus in Indien, B irm a und Ceylon.

B o r  Jah rhunderten  schon hat die Kirche d as heilige K reuz, das B an n er Christi des 
K önigs, in diese Länder getragen und von A nfang an wurde das Augenmerk auch darauf 
gerichtet, einen einheimischen K lerus heranzubilden. S o  gab es dort schon in der Zeit der 
alten portugiesischen M ission, in  den T agen  eines hl. F ran z  Xaver, eingeborne P riester.

H eute zählen w ir in der katholischen Kirche B ritisch-Jndiens (wozu ja B irm a  und 
Ceylon auch gehören) über 2000 eingeborne P rieste r und die S ta tis tik  für 1938—39 er­
w ähnt 42 kleine S em inarien  mit 852 Zöglingen und 15 P riestersem inarien mit 841 S tu ­
denten. 1

D as S enfkörn le in  hat also gute W urzeln  und ein gesunder T rieb , eine kleine P flanze 
ist bereits sichtbar. Aber — vergessen mir nicht, das; unter den 351 M illionen  Bevölkerung 
B ritisch-Jndieus die K atholiken erst e i n  P rozen t .darstellen und daß in vielen vielen O rten 
dem einzelnen K atholiken Tausende von Ungläubigen gegenüberstehen.

S o  w ollen w ir denn recht inständig zum H e rrn .d e r  E rn te flehen, daß die S em inarien  
In d ien s  gedeihen und sich mehren, daß die wackeren jungen Leute, die sich dort aufs P r ie -
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ftertum vorbereiten, treu bleiben, an Zahl und an heiliger Begeisterung wachsen und das, 
unter den vierthalb M illionen Katholiken recht viele Berufe aufsprossen. W ir bitten dich, 
o Herr, erhöre uns! P . H . 3., F . S'. C.

Schwimmende Schule.
Die 6 t. Franziskus-Missionsbrüder von M ount Poinsur in Indien brauchen für ihre Evan­
gelisationsarbeit in den verschiedensten indischen Diözesen (ungefähr 12) sehr häufig auch 
das Boot. Ueberschwemmte Gebiete, Kanäle und Flußläuse, vor allem Küstengegenden zwin­
gen zu einer A rt venetianischem Gondelverkehr. Unser B ild  zeigt eine Schulkinderschar, 
die auf einem solchen Boot Platz genommen hat, um die Ueberfahrt anzutreten. (Fides Foto.)

Nazareth.
Nazareth! Suchend kehrt der Sonne Blick,

Strahlend stets zu dir p r M ;
Traut wie dich fand keinen andern 
O rt sie je auf ihrem Wandern.

Heil'ger Grund! D rauf die Himmelsleiter steht,
W o die Engel lichtumweht 
Lächelnd auf- und nieder steigert;
„Ave", „F ia t"  fingt ih r Reigen.

Heil'ger Quell! Deinem klaren kühlen Trank 
Jauchzt der Erdenoilger Dank;
Frucht und Schatten deiner Bäume 
S ind Erfüllung seiner Träume.

Heil'ges Heim! Der die Welten schuf, ihn find'
Hier ich — oh! — ein spielend K ind ! —
Sehe Josef und Marien 
Fhm befehlen, ihn — erziehen!



H eil'ger H e rd ! H im m elsfunke, treu  bewacht,
D en u n s G o ttes S o h n  gebracht;
D reier H erzen Liebesflammen 
F licht der eine H erd zusammen!

H eil'ger Schrein! M an n a , das der H im m el gab,
Höchsten S zep te rs  Blütenstab 
Und d as  Grundgesetz der G nade 
B irg t die neue Bundeslade!

H eil'ger Tisch! D en die Ju n g fra u  sorglich deckt 
Und fü r  den S a n k t  Jo sef regt 
T reu  die H and ; es segnet leise 
Je su s  auch für un s die Speise.

H eil'ger R ing ! D er die heil'gen drei umschlingt,
D en der G ottheit G lanz durchdringt,
R ing , im N am en des Dreieinen 
Menschenherzen zu vereinen!

H eil'ger B und! D en mein N azareth  umschließt,
D eines F ried en s P a lm e  spriest,
Deine Rose, deine Lilie 
Je d e r heiligen F am ilie!

N azare th ! Suchend kehrt der S o n n e  Blick,
S tra h le n d  stets zu dir zurück;
T ra u t  wie dich fand keinen andern
O rt sie je auf ihrem W andern . n

Zur Zeitlage.
An unsere Soldaten über unsere Soldaten.

(Brief aus Bamberg.) (Schluß.)
Unser S a n .-S o ld a t  Angst hatte am 17. N ov. ein E rlebnis, das er und seine 

K am eraden nicht so bald vergessen werden: „A n jenem Abend hatten  w ir wieder 
Fliegerbesuch. D ie Bom ben krachten aber diesm al derart rings um uns, daß' 
ich m ir zum erstenmal der G efahr so recht bewußt wurde, in der w ir alle 
schweben. Ich  em pfahl deshalb das ganze Lazarett dem Schutze der G ottesm utter. 
Da, ein Krach, ein S p litte rn  von B alken  — w ir im W achlokal zogen unw ill­
kürlich den K opf ein — ein V olltreffer hatte in unsere Sam m elstelle eingeschla­
gen. D as  w ar gut gezielt! Die Bombe schlug m itten durch den oberen M an n - 
schaftsraum  hindurch und blieb int unteren stecken — doch ohne zu explodieren. 
U nverkennbarer Schutz G o ttes unit seiner M u tte r! Die M annschaft w ar in beiden 
S ä le n  vollzählig versammelt. I h r  könnt Erich den Schrecken vorstellen, der 
alle ergriffen hatte. E rg in g  aber bald in D ankesgesinnung über. Die Bombe hatte  
keinem ein  H a a r  gekrümmt, sie hatte sich oben und unten einen P latz  herausge­
sucht, wo gerade niem and stand. W äre sie gar krepiert, so wäre w ohl der halbe 
B au  in  die Luft geflogen m it M annschaft und K ranken  und V erw undeten. D as  
nennt m an Glück im  Unglück. Und Z h r könnt d araus ersehen, daß E ure  Ge­
bete für un s S o ld a ten  doch nicht umsonst sind."

J a ,  die G o ttesm u tter ru ft m an nie umsonst an. D arum  ist auch der Rosenl- 
kranz für unsere F eldgrauen  kein m üßiger A usrüstungsgegenstand. „Soeben," 
schreibt einer, „habe ich zum zweitenmale diese herrliche, lebensnahe E rw ä-



gitrtg über den R osenkranz des F eld grau en  durchbetrachtet. D er Hochwürdigste 
H . W eihbischof hätte u n s die Geheim nisse des R osenkranzes gar nicht schöner 
und tiefer vor A ugen führen können, a ls  er das in  dieser Knappen, aber klar um - 
rissenen F o r m  getan hat. F ü r  mich persönlich w ar es obendrein eine M ah n u n g , 
da ich abends im m er m it K arten spielte, sodass für den R osenkranz keine gitifr 
stige Z eit mehr blieb. N u n  aber lasse ich einen anderen K am eraden an meine 
S te l le  und so kann ich ungestört beten, während di,e übrigen Zeltgenossen m it 
Begeisterung schafkopfen. S o  eine halbe S tu n d e  der Betrachtung und Selbst­
besinnung tut einem not. S i e  verschafft einem wieder neue Einblicke und ist ein  
w irksam er Anstoß zu weiterem  V o rw ä rts- und A ufw ärtsstreben. W enn nämlich 
gar keine religiöse A nregung mehr erfolgt, so lebt m an allzuleicht nur so in  den 
T a g  hinein." Gsr. A lfo n s  W echsler (N r . 13801) ist nun auch an der F ro n t vor 
P etersb u rg . B o n  seinen Ldsch. K am eraden sind schon 8 verw undet. D er Euch 
wohlbekannte B ruder von  F r . Engelhardt,' Eugen, K riegsfreiw illiger w urde  
auch verw undet und starb nach E m pfang der hl. Sak ram en te am 1. N ovem ber. 
Gleich nach E rhalt der Nachricht haben w ir das hl. Opfer für ihn dargebracht. 
R. I. P . B r . S p ä th  ist nun  w ieder in  S a lzw ed es . B r . S tieb er  w ohnt in A lt-  
M oabit, 4 — 10 Nachr. K om p., B er lin  N . W . 40. V om  verwundeten B r . Absenger 
fehlt leider jede weitere Nachricht. Unser Gsr. M ettm ann  ist, w ie er berichtet, 
fast von  der A ußenw elt abgeschnitten. „D er W in ter und die grundlosen W ege  
machen den Nachschub sehr schwierig. S o  müssen w ir u n s T a g  für T a g  N ahrung  
und Unterkunft fast buchstäblich erobern. B e i T a g  patschen w ir durch S u m p f, 
Dreck und Schnee in  ungeheuren W äldern, bei Nacht plagen u n s Läufe, F löh e  
und W anzen . A ber trotz a ll dieser Schw ierigkeiten  geht der Vormarsch gut 
vom  Fleck. W ir  lassen u n s nicht unterkriegen und M o sk a u  rückt immer näher. 
W en n  aber das V aterland  u n s nicht mehr benötigt, dann muß S t .  Heinrich w ie­
der das große T o r  öffnen." J a , lieber M itbruder, das werden mir. Und im  
Hinblick auf diesen schönen T a g  grüßt Euch alle von H erzen E uer P .  E ttl.

Lieber M itbruder! N u r  ganz w enige von unseren S o ld a te n  werden heuer 
die M öglichkeit haben, m it 4 m s im Ordenshause das schönste und lieblichste 
Fest des J a h res  zu feiern, und der W affenlärm , der S ie  umgibt, läßt nur 
schwer eine richtige W eihnachtsstim m ung aufkom m en. D eshalb  find unsere 
Gedanken in  diesen T agen  mehr a ls  sonst bei unseren B rüdern im F e ld e  und  
ich sende im  N am en  aller zmn kommenden Feste herzliche Brudergrüße. Fm  
Gruß des Christen rührt ja nicht nur Geist an Geist, sondern G nade an Gnade 
und vor G ott w ird dieser Gruß zum Gebete, das trotz aller äußeren E ntfernung  
wie ein heiliges B an d  u n s fest m it einander verbindet. D en A dvent können w ir  
heuer nicht durch stim m ungsvolle liturgische F eiern  begehen. Organisten und 
S ä n g e r  und organisatorische T alente müssen ja jetzt andere Arbeit tun. Aber 
trotzdem tun w ir in dieser Hinsicht, w a s u n s möglich ist. A m  Fest der Im m a ­
culata ist a b e n  d s  u m  19 U h r in allen Pfarrkirchen B am bergs Hochamt und, 
da der D om  sich nicht verdunkeln läßt, 'in S t .  Jakob  P on tifik a lam t. S o  kommt 
das schönste F est der G ottesm utter doch noch zu seinem Recht, obw ohl in der 
F rühe nur mehr W erktagsgottesdienst sein darf. S t .  N ik o la u s  'hat u n s auch 
d iesm al nicht vergessen, obw ohl er wieder verhindert w ar, persönlich zu er­
scheinen. O ffenbar kann der gute alte Herr das Kriegfühven nicht leiden. A u f 
das hl. W eihnachtsfest bereiten w ir u ns durch E xerzitien vor, die am 14. Dez. 
beginnen und vom  P .  P r o v in z ia l der K arm eliten  geleitet werden. Diese T age  
hl. S t i l le  w ären auch für Euch eine W ohlta t. M it  nochmaligem herzlicher 
W unsche für die Festtage und zum Jahresw echsel grüßt B r . Reichert Ottm ar.



Sitten und Gebräuche bei den Vapedi.
(P. M. R. F. S. C.)

III. Kindererziehung. 2. Stam m esschule.
b) B ogoera (Schluß.)

M a n  könnte die Bogoera in ihrem V erhältn is  zur B odikane m it einer M is­
sionserneuerung vergleichen. E s  wiederholen sich derselbe Unterricht und die­
selben Uebungen: deswegen können w ir ruhig darüber hinweggehen. Die Be- 
schneidunZszeremonie jä t t t  natürlich weg. Ebenso unterbleibt die rituelle, drei­
malige. feierliche, wohlgesalzene B erprügelung der Burschen: denn diese sind 
nun Iu n g m än n er. die den Sitz der A uffassungskraft nicht mehr auf der Schat­
tenseite. sondern im obern Stockwerke liegen haben. W a s  für einen lefhuburu 
— einen Lausbuben, eine heilsame M edizin w ar. ist für einen lehaola — einen 
Iu n g m a n n  —  eine Schmach und Schande.

Im m e rh in  bleiben der harten  Knochen noch genug zu beißen übrig, zum al 
sie schon vor S onnenaufgang  m it leerem M agen das D orf verlassen müssen und 
erst beim Zunachten wieder zu ihren Schupfen heimkehren und das karge M ah l 
einnehmen dürfen, das ihnen vom W eibervolk aus der V erwandtschaft dort­
hin gebracht w ird.

D ie  Schlußzeremonie gleicht ebenfalls der der B odikane: nu r ist sie nicht so 
feierlich: D ie B ierkrüge sind lange nicht so zahlreich und die Fleischbrocken be­
deutend kleiner. D eswegen sieht m an am E nde im  tzäu p tlin g sk raa l keine schwer­
fälligen B ä ren  und großen Affen herum liegen: n u r  drollige Spitze und kurzi- 
roeilige' Aeffchen treiben in  manchen K öpfen ihr m unteres S p ie l.

N u n  ist der lehaola ein vollw ärtiger B apedi — ein „ntm m a" ein M a n n ^ d e r

Der Trommler im afrikanischen Busch.
Die Riesentrom m el, aus einem ausgehöhlten Baum stum pf bestehend, dient den N egern — 
so auch den unjrigen aus dem Apost. V ik aria t Benin-K üste (N igeria) — zur Verständigung 
auf sehr weite Strecken hin. Jeder Schlag, jeder W irbel, jeder T on  hat seine Bedeutung.

(F ides Foto .)



wie sie sich selbst m it S to lz  oft nennen: ein mosuto, b. h. ein M itg lied  des gro­
ßen S tam m es der B asuto, wovon die B apedi ein N ebenzw eig sind.

c) Die Mädchenschule.
G ehört diese Schule auch zu den wesentlichen Einrichtungen des V olksstam ­

m es und werden auch alle diesbezüglichen A nordnungen vom Sjöuptlfeig und 
seinem engern R a t, den M inistern, getroffen, so steht ihr doch dte M ännerw elt 
vollständig interessenlos gegenüber und nim m t un ter keinen Umständen irgend 
einen A nteil daran, ja nicht einm al N o tiz  davon. S o  verlangt es die männliche 
W ürde. Die B apedi, die doch sonst fü r jede bockdürre K uh und jeden alten Och­
sen eine sinnreiche Bezeichnung auf Lager haben, finden es nicht einm al der 
M ühe wert, der Mädchenschule einen eigenen N am en zu geben: wohl das Höchst­
m aß von Geringschätzung.

S ie  sprechen infolgedessen auch nicht über diese Angessegenheit: der H äu p t­
ling und seine M inister sind überdies durch amtliche Verschwiegenheit gebunden.

A nderseits verbietet der Anstand und die W ürde dem M issionär beim zar­
ten Geschlecht über diesen Gegenstand sich E rkundigungen einzuziehen. S o  ist 
es ungemein schwer, über den V erlau f und die Einzelheiten dieser Schule sichern 
Ausschluß zu erhalten. V ieles, w as darüber in W o rt und S chrift verbreitet w ird, 
ist unbedingt in s  Gebiet einer lüsternen P h an tas ie  und unbegründeter M üü- 
m aßungen zu verweisen, wie bei der B odikane.

H ier soll n u r  das W enige erw ähnt werden, w as m it S icherheit feststeht. 
I n  V orbereitung auf die Schule obliegt den M in istern  die Aufgabe, eine mäch­
tige T rom m el herzustellen, ein Unding von zirka 4 F u ß  Höhe und 10 F u ß  im 
Umfang. S o  w as besitzen nicht einm al die böhmischen M usikanten! S ie  träg t 
den schönen N am en „m ashupjoane" und soll dem Blicke aller M än n er außer 
dem der F ab rik an ten  entrückt bleiben.

D er dumpfe und doch weithinschallende Trommelschlag ist das Zeichen des 
Schulbeginnes und zugleich eine W arn u n g  für die M änner, sich dem Platze zu 
nähern, auf dem die Schülerinnen sich einfinden müssen. Und einfinden müssen 
sich alle, die das R eifealter erreicht und die Schule noch nicht besucht haben. 'F ü r  
eine tüchtige Lehrerin, deren O bhut und Unterricht die M ägdlein  — sie lind nicht 
klein — unterstellt werden, hat der H äup tling  schon gesorgt: E ine würdige M a ­
trone nicht gerade aus dem ältesten Testam ent, kein Drache, aber doch wieder 
ernst und erfahren im weiblichen Fache und in den Gebräuchen der schwarzen 
D am enw elt. (F o rts , folgt.)

Missionäre im Dienste der Wissenschaft.
G elehrter M issionär und sestre S tu d ien  über G uineagräser. — R om . 

P .  M oritz Le Goe O. M . I . ,  R ek to r des S t .  Fosephskollegs in Colombo-Ceq?- 
lon, hat m it seinen ausgedehnten theoretischen und praktischen S tu d ien  über die 
G uineagräser überraschende'E rfo lge erzielt. D a s  G u ineag ras (P an icnm  maxi­
mum var. B .) gedeiht bekanntlich in den meisten tropischen Gegenden und bevor­
zugt dort w iederum sandigen Boden.

Die statistische Abteilung des Landw irtschaftsm inisterium s ans Ceylon ha t 
den E rtra g  von 600 D oppelzentnern dieses G rases auf den H ektar festgestellt. 
P .  Le Goc hat durch seine Versuche beii B e trag  auf 3000 D oppelzentner pro 
H ek tar gehoben, wie jetzt amtlich konstatiert wurde.

D as  G ra s  erreicht eine Höhe von 180 cm und w ird durch Setzlings ange­
pflanzt. B ei nötiger S o rg fa lt kann es auch gesät werden. A ls D üngem ittel 
dient S talljauche.



I n  Colombo un terhält eine landwirtschaftliche Versuchsanstalt 15 M ilch­
kühe m it dem E rträ g n is  eines halben H ek ta rs  dieser F u tte rp f la n z e

P .  Le Goc hat in  Cambridge studiert, wo er 1912 den B o ta n ik -P re is  e r­
hielt, von 1917— 1924 w ar er Professor am staatlichen U niversitätskolleg Co­
lombo. (F ides.)

D ie Katholische Chmesische Enzyklopädie. — P ek ing . — tz. H . P .  Joseph 
Goertz 6 .  V . D ., der bisherige D ekan der Psychologischen A bteilung an  der F u  
Jen-U niversitä t, wurde nach E u ropa ' berufen, um dort in V erein m it den H er­
ausgebern der Chinesischen Katholischen Enzyklopädie vom V erlagshaus H er­
der-F re iburg  das W erk  zu beschleunigen. (F ides.)

Neuerscheinung an der Kathol. Universität Peking. —  Peking. D r. Liu 
Ching-sang, P ro fesso r für M athem atik  an  der K athol. U niversität Peking , 
hat ein Textbuch der Analytischen Geometrie in Chinesischer Sprache auf 316 
S e iten  m it englischem und chinesischem In d ex  herausgegeben. D as  V o rw ort 
schrieb P .  A ugustin Iaensch S .  B . D. (F ides.)

Chinesische Dankbarkeit Missionären gegenüber.
Shanghai. — D er große

Flecken Szelring, etw a 30 km von S h an g h a i entfernt, bekam die Schrecken des 
K rieges infolge seiner Lage besonders zu verspüren. P .  Tsu, der P f a r r e r  des 
S tädtchens, und P .  E scanciano, P ro fesso r in Z i K a W ei, nahm en die geistigen 
und m ateriellen Belange der Einw ohnerschaft in  ihre H ä n d e . . .  E s  gelang 
ihnen, das religiöse Leben auf der Höhe zu h a lten ^  neue Schulen und A rm en­
apotheken zu gründen. S ie  spielten m it E rfo lg  die V erm ittler den Besatzungs­
behörden gegenüber in  den gefahrvollsten Augenblicken.

Jetzt haben die heidnischen S tad tä ltesten  von S zeking  zum Zeichen ihrer 
D ankbarkeit P .  E scanciano und dem m ittlerw eile verstorbenen P .  T su  eine 
E hren tafel m it folgender Inschrist überreicht: „ D e n  S c h ü t z e r n  d e s  V o l ­
k e s " .  „W ährend der J a h re  27 und 28 der Chinesischen R epublik  hatte unsere 
S ta d t  Unsägliches auszustehen. D en P a t r e s  Escanciano und Tsu, die sich in ­
m itten der größten G efahren zu M ittle rn  hergaben, ist es zu danken, weinln- 
Menschenleben in großer Z ah l gerettet und E igentum  erhalten blieb. D azu 
haben die genannten noch eine Schule zur E rziehung unserer K  rüder eröffnet, 
A rzneien verteilt, eine G roßzah l von K ranken  geheilt. D as  V olk von S zek ing  
widmet ihnen zur E rinnerung  an  diese großen G u tta ten  diese Inschrift, um das 
Andenken daran  wachzuhalten." (F ides, J u n i  1941.)

Kleinigkeiten aus einer Tibetmisston.
Tatsienlu. — (S ikang , C hina). — Die M itbrüder, die in den Bergen ausge­

plündert wurden, haben sich sicherlich wieder von ihrer Aufregung erholt. Jetzt 
haben w ir auch einige E inzelheiten aus diesem jüngsten Abenteuer —  eines 
un ter vielen! —  m itzuteilen:

. . . .  P .  Leroux hatte feinen jungen Diener, der von der B ergkrankheit be­
fallen w ar, im Schlepptau. E r  kam zuerst auf der Höhe an. O ffenbar w aren die 
R äuber von seiner Hilfsbereitschaft und Menschenliebe so gerührt, daß sie ihm 
ohne weitere Untersuchung bedeuteten, den andern H ang hinabzusteigen. D er 
M issionär hatte die Geistesgegenwart, dem Befehl sofort nachzukommen, und 
das w ar das beste auch für die Börse die er zu tragen hatjte!, . . .

D an n  kam P .  P ezo u s oben an. E r  w ar sehr erstaunt, a ls  er drei Revolver 
auf sein Gesicht gerichtet sah. E in  vierter B rig an t durchsuchte seine Taschen, er­
leichterte ihn  um seine Uhr, schließlich befreite er ihn auch von sieinem M ante l,
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fernem Rock und andern Kleidungsstücken. Z n  einer A nw andlung von M itleid  
ließ er ihm Hemd und Hofen. Die T ragkörbe w urden so gründlich geteert, daß 
in der ,,t' a i— tdchan", der U nterkunftshütte, ein P fu n d  R e is  für zwölf P e r -  
fonen reichen m ußte. D a n n  ging es am folgenden T ag  25 km  weiter, .immer in  
nüchternem Zustand. E rst in K 'u i— yong konnte die K araw ane  von einem gu­
ten alten T ibetaner etw as Tee m it B u tte r  und ein p aa r  E rdäpfel bekommen." 
D er Lokalpresse entnehmen w ir noch folgende Tagesnachrichten: „©. M a ­
jestät der R egent R a ji von Lhassa fährt fort, zur B uße und zur sittlichen Le­
bensführung zu m ahnen. Z n  diesen alles erfassenden K riegszeiten ist die Lage 
der T ibetaner wirklich beneidensw ert. S ie  können der N a tu r  und ihren Beschüt­
zern, den Lam as, D ank  sagen. E ine „freiwillige Besteuerung" w ird zur V er­
besserung der Kultgegenstände in den Lamasiedlungen eingeführt; das geschieht 
zur R e ttu n g  T ibe ts und feiner-H auptstad t. Die Armee beläuft sich auf 36 Rei- 
gimenter K avallerie m it 8600 M ann , deren S o ld  und A usstattung  natürlich 
von den Steuerpflichtigen getragen w ird. I m  übrigen bleibt m an n eu tra l und 
die P roblem e E u ro p as , die S o rg e n  der neutralen  Länder find hier unbekannt. 
Jedem  B ezirksvorstand steht es frei, noch weitere zusätzliche F röm m igkeits­
übungen und Bußm ethoden auszugraben, die dem A ltertum  entlehnt find. S o  
haben die M offa (ein S tam m ) eine Gebetsm ühle im B au , D ie  Lama haben nun 
die Gegend nach dem früheren V orbild  der V ereinigten S ta a te n  „trocken gelegt". 
Die Lama von K iangka verbieten das T ragen  von Hofen, andere den T abak­
genuß, die Ja g d , den B a u  von neuen H äusern  <........ (F ides.)

Der Gründer des Prlestcrmissionsbundes.
P .  P a o lo  M a n n a  aus der Gesellschaft der A usw ärtigen  M issionen von M a ila n d  ist m it 
Ucbcrschreitung seines 70. Lebensjahres von seinem A m t als V orstand des In te rn a tio n a len  
S ek re ta ria te s  des P .  M . B ., das die P ropagandakongregntion  m it D ekret vom 14. A pril

1937 geschaffen hat, zurückgetreten.
W enn über die O rig ina litä t der G ründung des P .  M . B . noch Zweifel bestehen sollten, 
an  den großen V erdiensten P .  M a n n a s  um d as  Zustandekommen und die Entwicklung des 
W erkes w ird niem and zweifeln. Tausende von P rie s te rn  der ganzen W elt werden cs ihm 
danken, daß er ihnen die W ege gewiesen, an  dem großen W erk  der G laubensvcrbreitung 

nach ihren K räften  auf die beste W eise m itzuarbeiten. (F ides ' F o to , N ov . 1941.)



Der Mutter zulieb.
G ertrud  F re i. (Schluß.)

A ls  sie am  M orgen  erwachte, stand aber die F ra g e  wieder vor ihr und 
wollte nicht verstummen lind begehrte A ntw ort. D en ganzen T ag  über, so oft 
sie die M u tte r  sah. t r a t  ihr diese F ra g e  auf die Lippen, sank aber jedesm al 
wieder unausgesprochen zurück. E rst am Abend, a ls  die M u tte r  an ihrer H ä­
kelarbeit fast, die zu W eihnachten für den Elisabethverein fertig werden 
mußte, setzte sich M a r ta  zu ihr und begann ganz unverm itte lt: „M am a, ich 
m uß dich etw as fragen." Und dann km n’s ohne w eiteres: „W aru m  hast du 
denn eigentlich den P a p a  geheiratet?"

G anz kindlich klang das, einfältig fast. Schweigend schaute die M u tte r  
der Tochter in  die Augen. W a r  das nicht die M a rta , wie sie immer gemessn 
w ar, das liebe, liebliche, herzige Geschöpf? F ra u  E nder ließ ihre H andarbeit 
au f die K nie gleiten, faßte den hiibschen M ädchenkopf m it beiden H änden und 
drückte einen K uß auf die schöne, klare S t in t .

„W eil ich deine M u tte r  werden w ollte", beantw ortete sie M a r ta s  F rag e .
D a w arf sich M a rta  iveineitd an ihren H als . „Verzeih, verzeih, M am a,.

ich hab d ir V erdruß  gemacht. Aber jetzt bleib ich h i e r ....... d i r  zulieb!"
*  *  *

I n  F ra u  (Bribers W ohnzim m er flackerte der Christbaum . E in  Liliput- 
bäumchen und darun ter ein w inziges K ripplein . M a n  hatte e tw as Weilf- 
nachtsgebäck gemacht und sich kleine Geschenke gegeben, einfache, praktische 
Sächlein, um die jedoch die Christbaunilichter ihren Zauber woben. E ine  K u­
sine w ar m it ihrer Tochter zur kleinen F e ie r  erschiHen; m an plauderte, m an  
tran k  Tee und fand es gemütlich.

A n der W o h nungstü r klingelte es. M a ria  lief h inaus. D er Postbote w ar's , 
er hatte einige W eihnachtskarten gebracht. D rinnen  im Hellen Z im m er sa h  
M a rta  die K arten  durch. 'Eine derselben zeigte die A rena von V erona und E llis  
Schrift.

„Schade, schade, daß du nicht bei un s bist, M a rta !  E s  ist herrlich! W ir  
sprechen viel von dir. D u sollst bald wieder von m ir hören. I n  einer halben 
S tu n d e  geht es w eiter." D aru n te r in moderner S teilschrift: „Herzliche Grüße, 
auch von m ir! E leonore G rä fin  S e in sd o rf ."

Schweigend reicht M a rta  das Kärtchen der M u tte r. Die schaut es einen  
Augenblick an, daun ruh t ihr Auge auf dem M ädchen. I n  M a r ta s  Gesicht 
zuckt cs; es ist ihr schwer runs H erz. S ie  sorgt sich ordentlich au f die K artech 
die nun folgen werden. „D u sollst bald wieder von m ir hören", h a t E ll i  ge­
schrieben.

Doch T ag  um T ag  verging und von E lli kam kein Lebenszeichen mehr. Und 
dann erschien bei E n d ers  E llis  V a te r m it sorgenvoller M iene und fragte, ob 
nicht M a rta  vielleicht e tw as von seiner Tochter wisse. I h m  sei etn_ K artengruß  
aus V erona  zugekommen und dann nichts mehr und darüber seien n un  fast 
zwei W ochen vergangen. Endlich mußte sich die P o lize i der Sache annehmen, 
aber umsonst! I n  M ünchen w ar eine G räfin  S e in sd o rf  unbekannt und in 
N eapel w ar keine D am e solchen N am ens gesehen worden. D er unglückliche 
V ate r setzte seine Nachforschungen fort, aber ohne den geringsten E rfo lg . 3 w  
zwei K arten  a u s  V erona w aren E llis  letzte G rüße gewesen.

„Arme, arme E lli!  w as meinst du wohl, daß m it ihr geschehen ist?"  Angst­
voll blickten M a r ta s  Augen der M u tte r  in s Gesicht.

„ Ich  mag es nicht ausdrücken", sagte F ra u  E nder m it unterdrückter 
S tim m e. D a schlang M a rth a  die Arme um sie und rief: „O  G o tt sei D ank, 
M am a, daß ich bei dir geblieben bin!"



Bruder Meinrad hilft.
M i t  Ber gleichen Hilfsbereitschaft wie einst auf  E rd e n  scheint B r .  M e in r a d  in der 

Se l igke i t  weiter w irken  zu wollen .  Zahlreiche auffallende G ebetserhörungen  und Heilungen, 
betten hier nur  menschliche G lau b w ü rd ig k e i t  beigemessen wird, bestätigen dies. B o n  den 
vielen feien n u r  einige e rw ä hn t :

1. E in e  F r a u  e rk rank t  a n  V e rg if tung .  E in  Spez ia l is t  konstatiert  G a llen -  und Leber­
leiden. A lle  K u re n  sind erfolglos. D a  e rk lä r t  der A rz t  eine O p e ra t io n  fü r  unbedingt no t­
wendig. D ie  F r a u  betet zu B r u d e r  M e in r a d .  S i e  verspricht eine W a l l f a h r t  nach E in ­
siedeln und  eine hl. M esse  fü r  feine Verherr lichung. B r u d e r  M e i n r a d  hilft sichtlich, denn 
rasch stellt sich vollständige H e ilung  ein ohne die .doch fü r  unvermeidlich erk lä r te  O pera t ion .

2. E in  K n a b e  ha t  M i t te lo h re n tz ü n d u n g  m it  E i te r  und hohem F ieber .  E ine s  A bends um 
11 U hr e rk lä r t  der A rz t ,  er komme tun nächsten M o r g e n  zur O pera t ion .  B e k ü m m e r t  n immt 
m a n  Zuflucht zu B r u d e r  M e in r a d .  A m  M o r g e n  k o m m en .d ie  Aerzte, f inden aber den K n a ­
ben  vollständig geheilt.

3. I n f o lg e  Scharlach bekom m t ein K nabe  stark  geschwollene D rüseneiterung. D er  A rz t  
verordnet für  acht T a g e  B es t rah lungen  und  dann  operativen E ingr if f .  Die M u t t e r  verspricht 
eine »euntägige  Andacht und  zwei hl. M essen  fü r  die Verherr lichung  von B r u d e r  M e in ra d ' .  
S i e  schreibt selber: Plötzlich verschwand die Drüseneiterung. D e r  A r z t  w a r  selber ganz er­
s taunt über  die rasche H eilung  ohne B es t rah lung  und ohne O pera t ion .

4. E in  K n a b e  ha t  G elenk- und N ierenen tzündung .  E r  ist bew egungslos und zeitweilig 
auch bew ußtlos  vor  Schmerz  und F ieber .  E ine s  A bends beten die E l te rn  zur  M u t t e r  G o t te s  
und  B r u d e r  M e i n r a d  und  versprechen zwei hl. Messen. Gegen den folgenden M o r g e n  ruft  
der K nabe  auf e inm al:  M u t t e r ,  jetzt k a n n  ich A rm e und  B e in e  strecken, u n d  Schmerzen 
habe ich auch keine mehr.  E r  ist von der G elenkentzündung plötzlich vollständig geheilt.  
V o m  gleichen Augenblicke a n  bessert sich auch die N ierenen tzündung  rasch, und der K nabe  
k a n n  bald wieder in  die Schule gehen.
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